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Mit ein paar Augen in eine Grotte gegangen
und von dort lang aufs Meer geschaut



Fliegen wir mit den Felsen weg, oder kommt eine Melancholie mit dem nächsten Schiff?

Ich glaub, es kommt kein Schiff. In diese Gegend? Nein, da kommt keins mehr.

Wo ist die Grotte, wenn sich die Nacht aufs Meer lehnt, einen Felsen abbricht, langsam isst und unsere Köpfe wie schöne Blumen stehen lässt?

Schön, dass wir schöne Köpfe haben, haben wir schöne Köpfe, haben wir das denn, ich weiss auf einmal nicht mehr...

Wir fahren einfach mal hin, spazieren um die Insel, kucken herum, schauen auf’s Wasser, denken über die Welt nach. Über welche Welt eigentlich?

Schau einfach mal auf’s Wasser.

Quieres volar



Intrincado

Was machen wir, wenn das Schiff doch noch kommt, aber
leer ist? Kein Mensch auf dem Schiff ist, wir an Bord
gehen, eine Müdigkeit über uns herfällt, wir auf Deck
sinken, einschlafen und in einen tiefen Traum fallen?
Schnell kann das passieren, schon ist der Schlaf da, und
wir sind weg, weit weg, keiner weiss wo. Man fragt uns
hinterher: Wo wart ihr, wo wart ihr denn so lang? Lang
weg? Wo weg? Vergessen, wir haben alles vergessen. Wir
hätten auch mit dem halben Berg wegfliegen oder uns
gemütlich in die kühle Grotte legen können. Es tagträumt
sich leicht im Augenorgan, es taucht sich schön in
schwimmenden Erinnerungen, im Meer dort draussen, 
im immer gleichen und immer anderen. Die Zeit ist
verschwunden, wir haben unsere Uhren an einen Baum
gehängt und vergessen. Der Schall des Meeres steigt auf,
aber niemand weiss, was das Meer eigentlich weiss. 
Und wir sind im Moment einfach zu matt zum Denken.



Schläfst du?
Ich träume.
Was denkst du?
Ob ein Schiff kommt.
Es kommt bestimmt keins.
Wirklich keins? 
Es kommt eher ein Gedanke als ein Schiff. 
Es kommen immer Gedanken, aber sie gehen auch wieder weg.
Manchmal hakt sich einer fest. 
Dann muss man sich entscheiden, was man mit ihm tun soll.
Ob man den Gedanken zu sich herein lässt.
Ich möchte nicht alle Gedanken haben.

Warst du mal in der Grotte dort hinten?
Ganz gemütlich, sogar Schafpelze liegen drin.
Wozu Schafpelze in einer Grotte?
Man liegt weicher, und eine schöne Aussicht hat die Grotte auch.
Warum braucht die Grotte eine schöne Aussicht?
Ein Landschaftsbild, ein ganz langsames Landschaftsbild mit Erinnerungen.
Hat die Landschaft ein Gedächtnis?
Wenn du in die Landschaft schaust, erinnert sich die Landschaft.
An was erinnert sie sich?
Sie erinnert sich, ob du schon mal da warst.
Ich war mal da, aber das ist lang her.

Kuck mal, auf dem Meer ist was.
Wo ist was?
Knapp unterm Horizont, wo sich das Licht spiegelt.
Ist da überhaupt was?
Vielleicht ist da gar nichts.

Escúchame



Kühles Klima im Organ, in der schönen Augengrotte,
im weichen, jungen Netzhautbestand. Hier liegen 
wir gut und gesund. Die Erinnerung schmeckt nach
frischem Wasser, im Heimatwald zuhause wächst
Gras, und die Nacht regnet sich aus. Mundgeblasene
Insekten fliegen am nächsten Morgen los und geben
der Nacht den Honig wieder zurück. Schwer wie
Eisen sammeln wir im Süden in den dürren Feldern
den heissen Sommer der Berge, Melone im Mund,
Brutfische im Meer. Die Tage gehen in den
September hinein, die Ränder der Insel fangen zu
brennen an, am Horizont steigen Rauchsäulen auf. 
Im Gebirge fällt Schnee, aus den Felsen trinkt jemand
Schmelzwasser. Zitronen sind die Farben unserer
Vergangenheit, salzig schmeckt der Wellengang,
fremde Landschaftsaugen mit sich langsam drehenden
Felsen. Wir laufen in Stein gehauen der Küste
entlang, der Flötenschall verlangsamt sich beim
Gehen, unser Blut verdickt sich, wird schwer, bis wir
nicht mehr weiter können, auf den Fels sinken und
über dem transparenten Wassergrund baumeln.

Pídemela



Quieres volar / You want to fly
Shall we fly away with the rock, or will melancholy berth with the next
boat? I don’t think any boat will come. Hereabouts? No, they don’t come
any more. Where is the grotto, when the night leans against the sea, a
rock breaks away, eats slowly and leaves our heads standing like pretty
flowers. Great that we have lovely heads, if we have lovely heads, have we
really, for all at once I don’t know… We just sail there, walk around the
island, look about, gaze at the water, think about the world. About what
world? Just gaze at the water.

Intrincado / Intricate
What do we do if the boat does come and then it is empty? Not a soul
on board, we embark, weariness comes over us, we sink to the deck,
fall asleep and into a deep dream? That can happen quickly; no sooner
has sleep come than we are away, far away, no one knows where.
People ask us afterwards:Where were you, where were you so long?
Long away? Where away? Forgotten, we have forgotten everything.
We could have flown away with half the mountain or snuggled down
in the cool of the grotto. It is easy to dream in the organ of the eye,
diving into swimming memories, in the sea out there, in the always the
same and always different.Time has disappeared; we have hung our
watches in a tree and forgotten time.The swell of the sea rises, but no
one knows what the sea really knows. And at the moment we are just
too limp to think.





Escúchame / Listen to me
Are you asleep? I’m dreaming. What are you thinking? Whether the boat
will come. No boat will come, that is sure. Really none? A thought is
more likely to come than a boat. Thoughts always come, but they go away
again. Sometimes one holds on. Then one has to decide what to do with
it. Whether to let the thought in. I would not like to have all thoughts.
Where you ever in the grotto back there? Very comfortable, there are even
sheepskins. Why have sheepskins in a grotto? It is a soft lie, and the grotto
has a lovely view as well. Why does the grotto need a lovely view? 
A landscape, a very slow landscape with memories. Does the landscape have 
a memory? When you look into the landscape, the landscape remembers.
What does it remember? It remembers if you where ever there. I was there
once but that was long ago.
Look, there is something on the sea. Where? What? Just below the
horizon where the light is reflected. Is there anything there at all? Maybe
it is nothing at all.

Pídemela / Ask me  
A cool climate in the organ, in the lovely grotto of the eyes, in the 
soft, young net of the retina. Hear we are safe and sound.The memory
tastes of fresh water; grass is growing in the forest at home and the
night is raining. Hand blown insects fly off next morning to give
honey back to the night. Heavy as iron in the arid fields of the south
we collect the hot summer of the mountains, melon in mouth, fish
breeding in the sea.The days are melting into September, the rim of
the island begins to burn, columns of smoke rise on the horizon. Snow
is falling in the mountains, someone is drinking melting ice from the
rocks. Lemons are the colour of our past, the swell of the waves tastes
salty, strange landscape eyes with slowly turning rocks. Carved in stone
we walk along the coast, the fluting slows as we walk, the blood
thickens, becomes heavy until we can go no further, sink down on the
rock and dangle over the transparent depths of water.
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